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Signal für Integration beim 8. Deutschen Feuerwehr-Verbandstag

»Je vielfältiger sich eine Organisation zu-
sammensetzt, desto erfolgreicher ist sie!«,
hat Dr. Manfred Schmidt, Präsident des
Bundesamtes fürMigrationundFlüchtlinge
(BAMF), beim8.DeutschenFeuerwehr-Ver-
bandstagdesDeutschenFeuerwehrverban-
des (DFV) resümiert. Rund300Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer – Delegierte aus
ganz Deutschland sowie Gäste aus Politik
und Wirtschaft – waren nach Frankenthal
(Rheinland-Pfalz) gekommen, um sich un-
ter dem Motto »Einsatz braucht Vielfalt –
Vielfalt braucht Einsatz!« mit den Heraus-
forderungenvon IntegrationundDemogra-
fie zu beschäftigen.

BAMF-Präsident Schmidt überbrachte
demDFV-PräsidentenHans-PeterKröger ei-
nen Förderbescheid für die einjährige Fort-
setzung des Integrationsprojektes des Feu-
erwehrverbandes, das vom Europäischen
Integrationsfonds kofinanziert wird. »Wir
werdenvor allemdieThemenfelderAufklä-
rungüber unser Feuerwehrsystem, Präven-
tion und Mitgliedergewinnung vorantrei-
ben«, blickteKröger indieZukunft: »Vielfalt
braucht auch unseren Einsatz – beides be-
dingt sich gegenseitig«, erklärte er.

Mit dem Einsatz der Menschen befasste
sich auch Landesinnenminister Roger Le-
wentz, MdL: »Ohne Feuerwehren läuft an

Die Delegiertenversammlung des DFV als oberstes Verbandsorgan stimmte über die Beschlussfassung
über den Haushaltsplan 2013 des DFV ab und bestätigte den Haushaltsplans 2013 der Deutschen Ju-
gendfeuerwehr. Zudem stand die Wahl eines Vizepräsidenten auf dem Programm in Frankenthal.
(Foto: F. Kulke)

Dr. Manfred Schmidt,
Präsident des Bundes-
amtes für Migration
und Flüchtlinge
(rechts), überreichte
DFV-Präsident Hans-
Peter Kröger und dem
DFV-Fachberater Inte-
gration, Orhan Bekyigit
(Mitte), den Förderbe-
scheid für die einjährige
Fortsetzung des DFV-In-
tegrationsprojektes.
(Foto: F. Kulke)

vielenStellennichts! Sie alle repräsentieren
eineunglaublichwichtige Institution, ohne
die in unserem Land vieles nicht möglich
wäre«, dankte erwährendder 59.Delegier-
tenversammlung des DFV den Feuerwehr-
Führungskräften für ihr haupt- und ehren-
amtlichesEngagement. HeikeRaab, Staats-
sekretärin im Innenministerium, lobtebeim

»Rheinland-Pfälzer-Abend« des Verbands-
tages das Wahlpflichtfach Feuerwehrtech-
nische Grundbildung an Schulen und das
HeranführenvonKindernandieFeuerwehr
als Maßnahmen zur aktiven Beschäftigung
mit dem demografischenWandel.

LFV-Präsident Otto Fürst für
wegweisende Projekte geehrt
Für das Beschreiten neuer Wege und die
langjährigeaktiveVerbandsarbeitwurdeOt-
to Fürst, der bisherigePräsident des Landes-
feuerwehrverbandes Rheinland-Pfalz, von
DFV-Präsident Hans-Peter Kröger mit der
GoldenenEhrennadel desDeutschenFeuer-
wehrverbandes ausgezeichnet. »Viele weg-
weisende Projektewie das ThemaKinder in
der Feuerwehr wären ohne dieses Engage-
ment nicht möglich gewesen!«, lobte Krö-
ger in der Laudatio.

Für ihrenEinsatz beimAufbauvonBam-
binifeuerwehren wurden Petra Cornesse,
Julia Frey, Carmen Walther und Michael
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KleinmitdemDeutschenFeuerwehr-Ehren-
kreuz in Bronze geehrt. Carl-Heinz Cäsar
erhielt die Silberne Ehrennadel des DFV.
Die Vorsitzende des DFV-Beirates, Bundes-
familienministerin a. D. Claudia Crawford,
nahm die Ehrungen vor und betonte, wie
wichtig engagierte Betreuerinnen und Be-
treuer für die Nachwuchsarbeit der Feuer-
wehren sind.

Verband öffentlicher Versicherer
verleiht den »IF Star«
Ideenund Innovationen zeigenFeuerwehren
inDeutschlandauch imBereichder Schaden-
verhütung: Dafür wurden vier Feuerwehren
mit dem alle zwei Jahre in Kooperation mit
demDFVverliehenen »IFStar«desVerbandes

links: Im Rahmen des 8. Deutschen Feuerwehr-Verbandstages besichtigte das Präsidium des Deutschen Feuerwehrverbandes das Hambacher Schloss und
tagte im Gerätehaus des Löschzugs Neustadt-Süd der Freiwilligen Feuerwehr Neustadt am Fuße des Schlosses. V. l. Zugführer Markus Kruppenbacher,
Bundesgeschäftsführer Sönke Jacobs, Vizepräsident Dr. Ralf Ackermann, Vizepräsident Ludwig Geiger, stellvertretender Bundesgeschäftsführer Rudolf
Römer, Präsident Hans-Peter Kröger, Vizepräsident Ulrich Behrendt und Otto Fürst, der bisherige Präsident des Landesfeuerwehrverbandes Rheinland-
Pfalz. rechts: Frankenthals Oberbürgermeister Theo Wieder empfing den Präsidialrat des Deutschen Feuerwehrverbandes anlässlich des 8. Deutschen
Feuerwehr-Verbandstages im Porzellanfoyer des Rathauses. (Fotos: S. Jacobs)

öffentlicher Versicherer ausgezeichnet. Den
erstenPlatz belegtedie FeuerwehrWupper-
tal mit einem Konzept zur Verhinderung
von Schäden durch Extremniederschläge
und Sturzfluten. Es folgte das Projekt »Feu-
erwehrtechnische Grundbildung als Wahl-
pflichtfach« der Freiwilligen Feuerwehr
Germersheim (Rheinland-Pfalz) gemein-
sam mit der dortigen Berufsbildenden
Schule. Den dritten Preis erhielt die Frei-
willige Feuerwehr Baisweil (Bayern), die
ein Fahrzeug-Schnellunterbausystem für
Verkehrsunfälle entwickelt hatte.

EinenSonderpreis gab es für die Freiwil-
lige Feuerwehr Bitburg (Rheinland-Pfalz),
deren ganzheitliches Konzept zur Brand-
schutzaufklärung von einer Feuerwehr-AG

in Schulen über Ferienprogramme für Kin-
der bis hin zuSchulungen fürMitarbeiter in
Altenheimen und Kindergärten reicht.

Der IF Star – IF steht für Innovative Feu-
erwehren – ist mit insgesamt 11000 Euro
dotiert. Die öffentlichenVersichererwollen
gemeinsam mit dem DFV innovative Kon-
zepte und Techniken zur Schadenverhü-
tungundSchadenminderung fördern. »Un-
sere gemeinsameArbeit blickt auf eine lan-
geTraditionundmit dem IFStarwollenwir
diese Tradition intensivieren«, erklärte Dr.
Robert Heene, der die sternförmigen Bron-
zeskulpturen verlieh.

Der9.DeutscheFeuerwehr-Verbandstag
findet am28. und29. Juni 2013 inStuttgart
statt. (sda)

links: Für ihren Einsatz beim Aufbau von Bambinifeuerwehren wurden Petra Cornesse, Julia Frey, Carmen Walther und Michael Klein mit dem Deut-
schen Feuerwehr-Ehrenkreuz in Bronze geehrt. Carl-Heinz Cäsar erhielt die Silberne Ehrennadel des DFV. DFV-Präsident Hans-Peter Kröger und DFV-
Beiratsvorsitzende Claudia Crawford gratulierten. rechts: Für ihre Ideen und Innovationen wurden vier Feuerwehren mit dem in Kooperation mit dem
DFV verliehenen »IF Star« des Verbandes öffentlicher Versicherer ausgezeichnet. (Fotos: F. Kulke)
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Kindergruppen öffnen Feuerwehr für Jung und Alt

Die Freiwilligen Feuerwehren sollten Mäd-
chenundJungenbereits imGrundschulalter
an ihre Arbeit heranführen – dafür hat sich
dieBeiratsvorsitzendedesDeutschenFeuer-
wehrverbandes (DFV), Bundesministerin a.D.
Claudia Crawford, ausgesprochen. Beim 8.
Deutschen Feuerwehr-Verbandstag traf sie
Mitglieder der Bambinigruppen aus Ger-
mersheimundBundenthal zumKennenler-
nen dieser ehrenamtlichen Jugendarbeit.
Außerdem wurde das Pilotprojekt der Feu-
erwehr Hillesheim durch Petra Cornesse
vorgestellt. Hier geht man einen anderen
Weg und bietet die Bambinifeuerwehr als
Arbeitsgemeinschaft in einer Ganztags-
grundschule an. Die Bundesjugendleitung
um DFV-Vizepräsident Hans-Peter Schäfer
begleitete Crawford dabei.

Quicklebendig und hoch konzentriert
schilderten die Mädchen und Jungen der
Germersheimer»Löschzwerge«unddieBun-
denthaler»Feuerwehrknirpse« ihre regelmä-
ßigen Treffen für gemeinsame Unterneh-
mungenunddiekindgerechteBeschäftigung
mitdemBrandschutz imFeuerwehrhaus.Be-
sonders fasziniert zeigten sie sich von den
Feuerwehr-Fahrzeugen. Frau Crawford ent-
locktedenKindernaberauch,wie siegegen-
über Freunden zu ihrem Hobby stehen und
ob sie dort weiteren Kindern Lust auf die
Bambinifeuerwehrmachen.

Praktische Fragen wie der Versiche-
rungsschutz oder Kindersitze für Ausfahr-

ten sindgeregelt.Herausforderungen seien
dagegen die finanzielle Ausstattung und
dasFindengeeigneterBetreuer.AndemGe-
sprächnahmenauchFachbereichsleiterMi-
chael Klein und Carl-Heinz Cäsar vom LFV
Rheinland-Pfalz teil. IhrekonzeptionelleAr-
beit undUnterstützung seitensdes LFV fand
große Anerkennung.

»Was andere Vereine und Institutionen
können, das könnenwir doch auch«, mein-
teCäsar.UndeinBetreuer ergänzte: »Wenn
wir warten, bis die Kinder zehn Jahre oder
älter sind, dannhaben sie sich längst einem
anderen Hobby zugewandt.«

»Das ist genau der Punkt: Kinder dürfen
überall hin – oft nur nicht in die Feuer-
wehr«, folgertedieDFV-Beiratsvorsitzende.
Kinder in eine solche Vorbereitungsgruppe

der Freiwilligen Feuerwehr aufzunehmen
bedeutet auch mehr, als sie frühzeitig für
diesesEhrenamt zu interessieren. »Es ist ein
Hobby, das Kinder, Mütter und Väter ge-
meinsam haben können«, erfuhr Crawford
bei dem Treffen.

Der DFV will den Trend zum jüngeren
Aufnahmealter unterstützen. Er hat eine
Projektgruppe mit erfahrenen und interes-
sierten Vertretern aus den Bundesländern
ins Leben gerufen, die Empfehlungen und
Anleitungen zusammenstellen sowie orga-
nisatorische Fragen klären. Eine Arbeits-
gruppe ist damit beschäftigt, ein bundes-
einheitliches Bildungskonzept zu entwi-
ckeln. Laufende Informationen gibt es im
Internet auf der Website der DJF unter
www.jugendfeuerwehr.de (sö)

Die Freiwilligen Feuer-
wehren sollten Mäd-
chen und Jungen bereits
im Grundschulalter an
ihre Arbeit heranführen
– dafür hat sich die
DFV-Beiratsvorsitzen-
de, Bundesministerin a.
D. Claudia Crawford
(hinten), gemeinsam
mit DFV-Vizepräsident
und Bundesjugendleiter
Hans-Peter Schäfer
(vorn) ausgesprochen.
(Foto: S. Jacobs)

DFV-Vizepräsident Ludwig Geiger wiedergewählt

Ludwig Geiger, Leiter der Berufsfeuerwehr
Gera, ist als Vizepräsident des DFV für die
Bundesgruppe Berufsfeuerwehr bestätigt
worden. Die 59. Delegiertenversammlung
wählte den 58-jährigen Branddirektor mit
großer Mehrheit in seine zweite Amtszeit.
Im siebenköpfigen DFV-Präsidium ist Lud-
wig Geiger verantwortlich für Technik, In-
formation und Kommunikation sowie Ge-
sundheitswesen und Rettungsdienst.

Geigers Feuerwehrkarriere begann1971
mit dem Eintritt in die betriebliche Feuer-
wehr der VEB Carl Zeiss Jena; 1974 folgte
die Mitgliedschaft in der Feuerwehr Jena.
Nach seinemStudiumwarderDiplom-Inge-

nieur für Brandschutz in der Betriebsfeuer-
wehr Jenapharmals Instrukteur fürVorbeu-
genden Brandschutz tätig. 1980 wechselte
der gebürtige Gothaer nach Gera; 1986
wurde er dort zumLeiter der Feuerwehr er-
nannt. Der Branddirektor ist seit Mai 1990
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft der
Leiter der Berufsfeuerwehren (AGBF) in
Thüringen. Seit Oktober 1990 ist Ludwig
Geiger Vorstandsmitglied in der AGBF auf
Bundesebene; seit 2003 auch imPräsidium
der vfdb. Zudemwirkt der verheiratete Va-
ter zweier erwachsener Söhne als Mitglied
im Arbeitskreis Grundsatzfragen der AGBF
Bund. (sda)

DFV-Präsident Hans-Peter Kröger (rechts)
gratuliert DFV-Vizepräsident Ludwig Geiger zur
Wiederwahl und dankt dessen Ehefrau Christi-
ne Geiger für ihre Unterstützung. (Foto: sda)
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Feuerwehren positionieren sich fürs Wahljahr 2013

Innen

KatS-Beschaffungen
• Die Beschaffungen von LF-KatS müssen
konsequent fortgesetzt werden.

• Die Beschaffung der Schlauchwagen
muss begonnen werden.

• ImZuge derHaushaltskonsolidierung ist
eine moderate zeitliche Streckung, aber
keineÄnderungdesKonzeptesakzeptabel.

Warnung der Bevölkerung
• Eine flächendeckende Warnmöglichkeit
für dieBevölkerung inDeutschlandmuss
wirksam implementiert werden.

• Ein Signal, das auch einen Weckeffekt
beinhaltet, muss eingeführt werden.

Selbsthilfe
• Die Durchführung des Moduls Brand-
schutz imRahmenderSelbsthilfekonzep-
tion des Bundes muss aus fachlichen
GründendurchFeuerwehrangehörige er-
folgen.

• DasZSKG ist in Paragraf 24dahingehend
zu ändern, dass der BunddieAusbildung
der Bevölkerung durch alle nach Para-
graf 26Absatz 1mitwirkendenOrganisa-
tionen fördert.

EU-Gemeinschaftsverfahren bei Kata-
strophen
• Alle EU-Staaten stehen in Pflicht, eigene
leistungsfähigeStrukturen zumKatastro-
phenschutz zu schaffen.

• Bei besonderen Lagen sollen sich die
Staaten gegenseitige Hilfe leisten.

• Eigene operative Einheiten oder Füh-
rungskompetenzen der EU werden als
nicht sachgerecht abgelehnt.

Soziales

EU-Arbeitszeit-Richtlinie
• Der Deutsche Feuerwehrverband erwar-
tet die Nichtanwendbarkeit der Arbeits-
zeitrichtlinie auf Freiwillige Feuerweh-
ren ohne jeden Vorbehalt.

• DerDFVbittet dieBundesregierung,Klar-
heit zu schaffen, indem er die Nichtan-
wendbarkeit derArbeitszeitrichtlinie auf
Freiwillige Feuerwehren und andere eh-
renamtlich Tätige in der nationalen Um-
setzung sicher verankert.

• Im hauptamtlichen Feuerwehrwesen
muss die flexibleGestaltung vonArbeits-
zeiten auch weiterhin möglich sein.

Ermächtigungen G 26
• Eine wohnortnahe, mit Beruf und Fami-
lie vereinbare arbeitsmedizinischeUnter-
suchung ist zu gewährleisten.

Gesetz über den Notfallsanitäter
• Um den bewährten Praxisbezug an den
Rettungsdienstschulender Feuerwehren
zu erhalten, darf die Lehrtätigkeit nicht
ausschließlich auf Akademiker be-
schränkt werden.

• Dermodulare Aufbau der Ausbildung im
Rettungsdienst sowie die uneinge-
schränkteAnrechenbarkeit vonbestimm-
ten Inhalten der Feuerwehr-Ausbildung
müssen erhalten bleiben.

Unfallverhütungsvorschrift
»Feuerwehren«
• Den Unfallversicherungsträgern der
öffentlichen Hand muss auch künftig
möglich sein, eine eigenständige UVV
»FeuerwehrenundHilfeleistungsorgani-
sationen« zu erlassen.

• Die Verhütung von Arbeitsunfällen,
Berufskrankheitenundarbeitsbedingten

Politische Agenda des Deutschen Feuerwehrverbandes zur Bundestagswahl 2013

Der Deutsche Feuerwehrverband und seineMitglieder sind regelmäßig im Bundestag, in Gremien, Anhörungen und Ausschüssen in
ganzDeutschlandpräsent, umdie Positionendes deutschenFeuerwehrwesens zu vertreten. Für dieVorbereitung auf dieBundestags-
wahl 2013 hat die 59. Delegiertenversammlung als oberstes Verbandsorgan nun die Politische Agenda des DFV beschlossen.

ImRahmendes8.DeutschenFeuerwehr-Verbandstages inFrankenthal (Rheinland-Pfalz) verabschiedetendieDelegiertenausganz
Deutschland politischeWegpunkte, an denen sich die Lobbyarbeit nicht nur im Jahr der Bundestagswahl 2013 orientierenwird. »Wir
werdennunden imDeutschenBundestag vertretenenParteiendieseAgendaübergebenundumStellungnahmebitten; dieseAntwor-
ten werden dann alsWahlprüfsteine veröffentlicht«, erläuterte DFV- Präsident Hans-Peter Kröger.

Die auf demProgrammstehenden Punkte sind imFolgenden zusammengefasst. Die komplette Politische Agenda steht im Internet
unterwww.feuerwehrverband.de/agenda.html zumDownload zur Verfügung. (sda)

(Foto: H. Roggendorf)
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Bürgerschaftliches Engagement

Behandlung von Aufwandsentschädi-
gungen
• Ehrenamtliche Tätigkeiten sollen auch
bei Gewährung von Aufwandsentschä-
digungen kein sozialversicherungs-
pflichtiges Beschäftigungsverhältnis
begründen.

• Eine weitere Bürokratisierung von Auf-
wandsentschädigungen ist im Sinne des
Ehrenamtes zu vermeiden.

• DieNichtbeanstandungsgrenze von jähr-
lich 17 500 Euro hinsichtlich der zusätz-

• Dazu bedarf es bundesweiter Impulse,
derWahrnehmungundUnterstützung im
Rahmen der Integrationspolitik sowie
der langfristigen Förderung.

Demografie
• Pflege- und Betreuungseinrichtungen

sind konsequent einheitlichen, zeitge-
mäßen Brandschutzstandards zu unter-
werfen, die eine auf die zuständigeFeuer-
wehrleitstelle aufgeschaltete Brandmel-
deanlage undggf. auch eine Sprinkleran-
lage beinhalten.

• DiebesonderenAuswirkungenderdemo-

Gesundheitsgefahrenist weiterhin in
einer UVV allgemeinverständlich festzu-
legen. Sie ist so zu fassen, dass der
Übungs- undEinsatzdienst insbesondere
der FreiwilligenFeuerwehrenpassgenau
erfasst wird.

Jugend

Kinder- und Jugendplan
• Die Jugendverbände auf Bundesebene
müssen von der Schuldenbremse ausge-
nommen werden, eine Kürzung der
Zuwendungen ist nicht sachgerecht.

• Vom Jahr 2013 an sollten die Jugendver-
bände einen Ausgleich der Inflation bis
zum Jahr 2004 rückwirkend erhalten.

• Eine dynamische Anbindung der Förde-
rung an einen entsprechenden Index ist
erforderlich, damit der Status Quo der
bundeszentralenStruktur erhaltenbleibt
und keinem schleichenden Abbau unter-
liegt.

Kinder in der Feuerwehr
• Ein besonderes pädagogisches Pro-
grammfürKinder inder Feuerwehrmuss
bundesweit entwickelt werden.

• Die Ausweitung der Kinder- und Jugend-
arbeit der Feuerwehren ist auch in der
Finanzierung zu berücksichtigen.

Ganztagsschulen
• Ganztagsschulen sollen flexiblere und
altersgerechteUnterrichtszeitenermögli-
chen, um Schülerinnen und Schülern
eine nach ihren Wünschen ausgelegte,
ehrenamtlicheNachmittagsgestaltungzu
ermöglichen.

• FürVereinstätigkeiten sollten imRahmen
von schulischen Konzepten beziehungs-
weise Kooperationen für den betreffen-
den Zeitraum gegen Nachweis Freistel-
lungen vom Schulbetrieb möglich sein.

Feuerwehrkonferenz Europa mit 20 Nationen

lichen Umsatzsteuerpflicht von Auf-
wandsentschädigungen sollte wieder
fallen gelassen werden, da sie in der
Praxis zueinerweiterenBürokratisierung
führen wird.

Integration
• Der begonnene interkulturelle Dialog
zwischen Feuerwehren sowie Migrante-
ninnenundMigrantenund ihrenOrgani-
sationenmuss fortgesetzt werden.

grafischen und sozialen Entwicklung
auf den flächendeckenden Brandschutz
sind auch im nationalen Aktionsplan des
Bundes zu berücksichtigen.

Gemeinnützigkeitsrecht
• Die gemeinwohlorientierten Verbands-
und Vereinsstrukturen der Feuerwehren
auf allen föderalen Ebenen müssen wei-
terhindurchdasGemeinnützigkeitsrecht
geschützt werden.

Engerer Erfahrungsaustausch, bessere or-
ganisatorische Verständigung bei grenz-
überschreitendenEinsätzen sowie partner-
schaftliche Zusammenarbeit mit der zu-
ständigen Generaldirektion der EU – so
lautendieKernthemenderAbschlusserklä-
rung der Feuerwehrkonferenz Europa in
Bratislava. Vertreter der nationalen Feuer-

wehrverbände und staatlichen Institutio-
nenaus20Nationen trafen sich im slowaki-
schenBratislava.DerDFVhattedieses Podi-
um für die Vertreter der Feuerwehrorgani-
sationen in der Europäischen Union 2010
initiiert.

Parallel fand zudemdieDelegiertenver-
sammlung des Weltfeuerwehrverbandes

CTIF statt.Der SchwedeToreErikssonwur-
de zum neuen Präsidenten gewählt. DFV-
Präsident Hans-Peter Kröger gratulierte
und dankte zudem seinem Ständigen Ver-
treter, Ralf Ackermann, der zuvor das CTIF
ein Jahr lang als Interimspräsident geführt
hatte. DFV-Vize Ulrich Behrendt wurde als
Kassenprüfer bestätigt. (sö/sda)
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Der Präsident des Deutschen Feuerwehr-
verbandeshatdieBedenkenzurEU-Arbeits-
zeitrichtlinie persönlich dem zuständigen
EU-Kommissar vortragen können. Auf Ver-
mittlungdesBundestagsabgeordnetenKarl
Holmeier (Bayern) istDFV-PräsidentHans-
Peter Kröger in Berlin mit EU-Kommissar
László Andor zusammengetroffen. Kröger
erläuterte hierbei die Position der deut-
schen Feuerwehren im Ehren- und Haupt-

DFV-Präsident Hans-Peter Kröger (links) im Gespräch mit EU-Kommissar László Andor
(Foto: S. Darmstädter)

DEMOGRAFIEG IPFEL
DER BUNDESREGIERUNG

Über die Folgen der demografischen
Herausforderungen hat die Bundesre-
gierung auf ihrem ersten Demografie-
gipfel mit Vertretern aus allen gesell-
schaftlichen Bereichen beraten. Für die
Feuerwehren nahm DFV-Präsident
Hans-Peter Kröger auf Einladung von
Bundesinnenminister Hans-Peter Fried-
rich an der Veranstaltung in Berlin teil.
Bundeskanzlerin Merkel dankte allen
Partnern, die mit der Bundesregierung
zusammenarbeiten. In ihrer Rede be-
tonte die Kanzlerin, der demografische
Wandel sei ein Thema, das jeden ange-
he, der in unserem Land Verantwortung
trage. Neben der Globalisierung bringe
er die wahrscheinlich größten Verän-
derungen des gesellschaftlichen Le-
bens in der ersten Hälfte des 21. Jahr-
hunderts mit sich. In neunGruppenwird
die Bundesregierung gemeinsam mit
den Partnern die Themen der Demo-
grafiestrategie beraten. Staatsministerin
Maria Böhmer, Integrationsbeauftragte
der Bundesregierung, erläuterte zum
Bereich der Integration: »Zu einer ge-
lebten Willkommenskultur gehört, die
Zuwanderer vom ersten Tag an bei ihrer
Integration zu unterstützen. Zentrale
Fragen sind beispielsweise… dieMög-
lichkeit zu sozialen Kontakten in der
Nachbarschaft und in Vereinen.« (sda)

WAHLEN BE I FRANZÖSI-
SCHEM VERBAND

Colonel Eric Faure,
Präsident des fran-
zösischen Feuer-
wehrverbandes,
wurde von den De-
legierten beim na-
tionalen Kongress

in Amiens in seinemAmt bestätigt. Fau-
re geht somit in seine erste reguläre
Amtszeit an der Spitze der Fédération
Nationale sapeurs-pompiers de France
(FNSPF). Zuvor hatte er als Interims-
präsident den Verband geleitet, nach-
dem Vorgänger Richard Vignon das
Amt aus beruflichen Gründen niederge-
legt hatte. (Text/Foto: sda)

bemüht sichderzeit, Ruheeinkehren zu las-
sen.«

Kröger freute sich über die Zusage des
EU-Kommissars, dass die EU-Kommission
in jedem Fall die Besonderheiten der Frei-
willigenFeuerwehrenberücksichtigenwer-
de, falls die Angelegenheit von den Sozial-
partnern zurückverwiesenwerde: »Wir ver-
trauen darauf, dass die Kommission keinen
Vorschlag plant, in demdie Freiwillige Feu-

amt: »Der Deutsche Feuerwehrverband
will, dass der aktuelleRechtsstatus erhalten
bleibt und dadurch jeder Nationalstaat für
sich feststellen muss, ob Angehörige von
Freiwilligen Feuerwehren Arbeitnehmer
sind. Für den Bereich des Hauptamtes in
Berufs- undWerkfeuerwehren soll in jedem
Fall die ›Opt Out‹-Regelung erhalten blei-
ben.«

Andor ist der für den Bereich Beschäfti-
gung, sozialeAngelegenheitenund Integra-
tion in der Europäischen Union zuständige
Kommissar. Aktuell verhandeln die Sozial-
partner über die EU-Arbeitszeitrichtlinie.
Sollten sie zu keiner Einigung kommen, ist
einÄnderungsvorschlag der EU-Kommissi-
on zu erwarten. »Natürlich haben wir Res-
pekt vordenderzeit laufendenVerhandlun-
gen der Sozialpartner«, erklärte Kröger zu
den bis Ende Dezember angesetzten Ge-
sprächen, »jedochhatdasThemavieleMen-
schen inganzDeutschlandbewegt.DerDFV

erwehrenunter dieArbeitszeitrichtlinie fal-
len würden«, berichtet der Verbandspräsi-
dent.

Grundsätzliche Zielrichtung der EU-Ar-
beitszeitrichtlinie sei der Schutz der Ge-
sundheit und die Sicherheit vonArbeitneh-
mern. In der EuropäischenUnionmüsse je-
doch auch die sehr große Vielfalt berück-
sichtigt werden, habe Kröger aus demTref-
fenmitgenommen.

»Wir sind überzeugte Europäer und kei-
neNein-Sager«, fasstDFV-PräsidentKröger
die Position des Deutschen Feuerwehrver-
bandes zusammen. Der Verbandspräsident
dankte Karl Holmeier, MdB, für die Mög-
lichkeit, dem EU-Kommissar die Argumen-
te und Beweggründe der deutschen Feuer-
wehren persönlich vortragen zu können.
Hintergründe zur EU-Arbeitszeitrichtlinie
gibt es im Internet online unter
www.feuerwehrverband.de/eu-arbeitszeit
richtlinie.html. (sda)
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Notfallstichwort: Rauchgasintoxikation

tungsdienst. Jede Person, die Kontakt mit
Rauchgasenhatte,mussmedizinischunter-
sucht werden. Die Auswirkungen der gifti-
genGase können auch zeitverzögert eintre-
ten.

Bleiben Sie –wennmöglich – die gesam-
te Zeit bei der betroffenen Person. Bei einer
Rauchvergiftung ist eswichtig, dass Sie den
Zustand des Verletzten beobachten und sei-
neVitalfunktionenkontrollieren.Außerdem
kannesdurchdasEinatmendergiftigenGa-
se zugeistigerVerwirrungkommen,dieden
Betroffenen unangemessen reagieren lässt
(z. B. auch erneutes in dieWohnung Laufen
um Wertgegenstände zu holen). Falls Sie
medizinischenSauerstoff zurVerfügungha-
ben, verabreichenSie vier bis sechsLiterpro
Minute.

Wird der Betroffene bewusstlos, so brin-
genSie ihn indie stabileSeitenlageundkon-
trollieren stetig seine Vitalfunktionen. Spä-
testens jetzt ist ein Notarzt nachzualarmie-
ren. Bei einem Herzkreislaufstillstand
beginnen Sie sofort mit der Herz-Lungen-
Wiederbelebung. (sda)
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Die Empfehlung des Bundesfeuerwehrarz-
tesgibtHinweise zuHintergründenundErs-
terHilfebeiRauchgasvergiftungenundwird
hier verkürzt abgebildet. Die komplette Da-
tei gibt es online im Internet unter
www.feuerwehrverband.de/erste-hilfe-kom
pakt.html zumDownload.

Natürlichbestehtbei einemFeuer immer
dieGefahr, sichandenFlammenzuverbren-
nen und dabei schwere Verletzungen zuzu-
ziehenoder sogardaranzu sterben.Doch ist
die Gefahr einer Erstickungwesentlich grö-
ßer,dabereitswenigeAtemzügeausreichen,
umeine starkgesundheitsgefährdendeoder
sogar tödlicheMenge von giftigenGasen zu
inhalieren.

Befand sich eine Person in einem bren-
nenden Raum oder Gebäude, ist primär
davon auszugehen, dass diese eine Rauch-
gasintoxikation erlitten hat. Das typische
Zeichen einer Intoxikation durch Rauchga-
se ist Atemnot, meist in Verbindung mit ei-
nem starken Hustenreiz. Die Symptome
hängen immervonder Intensitätder Inhala-
tionab.SokönnenanfangsKopfschmerzen,

Schwindel, leichte Atemnot und eine Erhö-
hung der Herzfrequenz auftreten. Bei einer
zunehmenden Intoxikation kann es zu Be-
nommenheit, starker Atemnot mit Husten
bis hin zu einer Bewusstlosigkeit und
Krampfanfällen kommen. Ist eine Person
demRauchgaszu langeausgesetzt,kanndies
zuBewusstlosigkeitund imschlimmstenFall
zu Tod führen. Rußspuren im Mund-Nase-
Bereich, sowieverbrannteWimpernundAu-
genbrauensindcharakteristischeZeichenei-
nes Inhalationstraumas (thermische Schä-
digung,beiderdieeingeatmeteheißeLuftzu
Verbrennungen der Atemwege führt).

Eine Person, die aus einem brennenden
Gebäude entkommen konnte, ist durch das
Durchleben einer solchen Gefahrenlage so-
wohl psychisch als auch physisch bereits
stark beansprucht. Versuchen Sie den Be-
troffenen zu beruhigen und möglichst weit
vom Brandort zu entfernen. Lassen Sie den
Betroffenen an der frischen Luft am besten
hinsetzen,bei zunehmenderBenommenheit
sollte er sich hinlegen, der Oberkörper soll-
te aber erhöht sein. Alarmieren Sie denRet-

Jetzt vorbestellen: Feuerwehr-Jahrbuch 2012

»Einsatz braucht Vielfalt – Vielfalt braucht
Einsatz« –unterdiesemMotto stehtdasFeu-
erwehr-Jahrbuch 2012 des Deutschen Feu-
erwehrverbandes (DFV), das Interessenten
ab jetzt beimVersandhaus des DFV in Bonn
vorbestellen können. DFV-Präsident Hans-
Peter Kröger erläutert in seinem Vorwort:
»Einsatz braucht Vielfalt: Das steht nicht
nur für die vielfältige Lösung von Proble-
men bei Bränden oder technischen Hilfe-
leistungen, sondernauch fürdieVielfalt der
Menschen, die in den Feuerwehren zum
Einsatz kommen.«

Das einzigartige Nachschlagewerk, das
ab21.November 2012 imHandel erhältlich
ist, dokumentiert unter anderem das Pro-
jekt »DeineFeuerwehr –UnsereFeuerwehr!
Für ein offenes Miteinander«, in dem der
DFV sich mit der interkulturellen Öffnung
der Feuerwehren beschäftigt hat. Hinzu
kommen Berichte von Veranstaltungen,
FachempfehlungenundpolitischenProzes-

sen sowie eineumfangreicheBilddokumen-
tation.

Die Beiträge der Landesfeuerwehrver-
bände und Bundesgruppen im DFV sowie

aus der Facharbeit und der Deutschen Ju-
gendfeuerwehr vervollständigendasWerk.
»Das Jahrbuch zeigt sich nun in neuem Lay-
out – sowird esnochübersichtlicher undbie-
tet einepraktischeArbeitshilfe imFeuerweh-
ralltag«, erklärt DFV-Vizepräsident Ralf
Ackermann. Der große Anschriftenteil und
die vomDFV zusammengestellte Bundessta-
tistik über die Feuerwehren und deren Ein-
sätzemachendas364-seitigeBuchzumwert-
vollen Nachschlagewerk für Führungskräfte
aus Feuerwehr, Politik und Verwaltung.

Beim Versandhaus bestellen
DasFeuerwehr-Jahrbuch2012kostet 18,50
Euro (zuzüglich Versandkosten). Bezug
überdasVersandhausdesDeutschenFeuer-
wehrverbandes, Koblenzer Straße135-137,
53177 Bonn (Bad Godesberg), Telefon:
0228.953500, Fax: 0228.95350-90, www.
feuerwehrversand.de, E-Mail: bestellung
@feuerwehrversand.de. (sda)

Einsatz braucht Vielfalt – Vielfalt braucht Ein-
satz: Das Titelbild des Feuerwehr-Jahrbuchs
2012 des DFV zeigt Feuerwehrangehörige unter-
schiedlichster Herkunft, die gemeinsam aktiv
sind! (Foto: T. Thiele/Pixeltype 360)
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Wirbel um Einsatzfotos der Feuerwehren

Um Pressefotos der Feuerwehren ist zur
Fachmesse »photokina«eineheftigeKontro-
verseentbrannt.DerDeutscheJournalisten-
verband (DJV) warf Feuerwehren »unlau-
teren Wettbewerb« und »Preisdumping mit
öffentlichen Mitteln« vor, wenn Fotos von
Einsätzen und Übungen durch Pressespre-
cher auchMedien zur Veröffentlichung zur
Verfügung gestellt werden. DFV-Präsident
Hans-PeterKrögerundderDJV-Vorsitzende
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dasGesprächmitdemJournalistenverband.
DieserGesprächsfaden soll jetztwieder auf-
genommen werden. DFV-Präsident Kröger
lobte »dasguteMiteinandervonFeuerwehr-
sprechern und Journalisten vor Ort. Die
Pressesprecherinnen und Pressesprecher
der Feuerwehren leisten – überwiegend eh-
renamtlich – unverzichtbare und gute Ar-
beit, die in den Redaktionen anerkannt ist
und nachgefragt wird.«

DFV DANKT MOLKERE I
ALOIS MÜLLER FÜR
UNTERSTÜTZUNG

Die Molkerei Alois Müller GmbH & Co.
KG unterstützt den Deutschen Feuer-
wehrverband (DFV) mit einer Zuwen-
dung von 435 000 Euro. Diese Summe
stellt das Unternehmen aus dem Ver-
kauf verschiedener Milchprodukte zur
Verfügung, bei der es auf seine Unter-
stützung des DFV hingewiesen hatte.
Für jeden verkauften Becher eines sol-
chen Produktes wird der Deutsche Feu-
erwehrverband mit einem Cent unter-
stützt. Der DFV dankt derMolkerei Alois
Müller für die achtwöchige Aktion und
das erzielte Ergebnis. Ein weiterer Dank
gilt den Kundinnen und Kunden, die
entsprechend ausgewiesene Produkte
gekauft haben. Vergleichbare Aktionen
hatte die Molkerei Müller in der Ver-
gangenheit bereits mit anderen ge-
meinwohlorientierten Institutionen
durchgeführt und diese Unterstützung
gerne auch auf den Spitzenverband der
Feuerwehren erweitert. Der DFV wird
den Erlös aus der Aktion für seine ge-
meinnützigen, satzungsgemäßen Zwe-
cke verwenden. (sö)

FACHEMPFEHLUNG
»WINTERF IT«

Der Beginn der Frostperiode bedeutet
für die Feuerwehr eine besondere Auf-
merksamkeit für die technischen Gerä-
te, damit sie bei jeder Witterung ein-
wandfrei funktionieren. Der Schwer-
punkt liegt dabei auf Geräten und
Einrichtungen, die mit Wasser in Berüh-
rung kommen. Darüber hinausmuss die
Feuerwehr auch auf die erschwerten
Einsatzbedingungen im Winter vorbe-
reitet sein, damit sie jederzeit unver-
sehrt die Einsatzstelle erreicht und dort
tätig werden kann. Um das zu erreichen,
muss bereits rechtzeitig mit den Vorbe-
reitungen auf den Winter begonnen
werden. Die Fachempfehlung »Winter-
fit!« gibt zehn wichtige Tipps für die kal-
te Jahreszeit gibt es im Internet unter:
www.feuerwehrverband.de/fe-winter-
fit.html. (sda)

MichaelKonkenvereinbartenzwischenzeit-
lich ein Gespräch, das noch in diesem Jahr
stattfinden soll.

InderDJV-Kampagne»Rettungsknipser«
wurden Feuerwehrleute als gewissenlose
Schaulustige darstellt. »Insbesondere der
dazugehörige Videoclip ist geschmacklos
und beleidigend« stellte DFV-Chef Kröger
klar. Der DJV nahm das Video nach einigen
TagenvomNetz.SeinVerbandhabesichent-
schlossen, »das satirisch gemeinte, gleich-
wohl oftmissverstandeneVideo nichtmehr
öffentlich zu machen«, schrieb Konken an
Kröger.

Der Journalistenverband beklagt nicht
nur eine Konkurrenzsituation für die rund
3000 bei ihm organisierten Fotojournalis-
ten, sondern auch Probleme bei der freien
Berichterstattung an Einsatzstellen. Dort
werde der Presseausweis nicht mehr aner-
kannt. Bereits imvorigen JahrhatteKonken
die Innenministerien der Länder, die kom-
munalen Spitzenverbände sowie Organisa-
tionen ineinemSchreibenaufgefordert, »für
dieEinstellungdesFototransfers zudenMe-
dieneinzutreten«.Daraufhin suchtederDFV

Im Internet war die Auseinandersetzung
um die DJV-Kampagne sehr emotional ge-
führt worden. Beim DFV meldeten sich
Journalisten, die auch in der Freiwilligen
Feuerwehr aktiv sind. Überwiegend stieß
die DJV-Aktion in ihrer Form auf Unver-
ständnis. Aber auch der Druck, gerade auf
freie Journalisten, in Zeiten der so genann-
ten Leserreporter wurde anerkannt.

NachDFV-Recherchen sind die Angebo-
te regional sehrunterschiedlich:Sie reichen
von der zeitnahen Benachrichtigung von
Journalisten über die Abgabe von Fotos –
völlig frei oder unter der Voraussetzung,
dass keineMedienvertreter vorOrtwaren –
bis hin zurbehördlichenBildstellemit regel-
mäßigem Angebot. Dienstanweisungen re-
geln zumTeil explizit die Bedingungen, un-
ter denenFeuerwehrangehörige fotografie-
ren und wie sie diese Aufnahmen ver-
wenden dürfen. Regional wird auch in den
Feuerwehren ein Trendmit Sorge gesehen,
dass Routineeinsätze immer seltener von
Journalisten vor Ort begleitet werden, weil
sich deren Einsatz finanziell nicht mehr
lohnt. (sö)

Journalisten – hier Symbolfoto einer Übung – sehen ihre wirtschaftliche Existenz durch die Medien-
arbeit von Feuerwehren bedroht. (Foto: sda)
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